
1mM gleichen Jahr formuherte Marcın Czechowı1c In selner chriıft Airzech
dnı OZI1NOWAd nurzanıu nıemowlatek INYC nıerozumnych dz1atek“
Das dreıtäg1ige espräcim gleichen Jahr formulierte Marcin Czechowic in seiner Schrift „Trzech  dni rozmowa ... 0 nurzaniu niemowlatek i inych nierozumnych dziatek“  (Das dreitägige Gespräch ... über das Tauchbad von Säuglingen und ande-  ren unverständigen Kleinen) ähnliche Positionen. Diese Schrift wurde aller-  dings erst 14 Jahre später veröffentlicht. Beide Werke wurden, nicht zuletzt  wegen des in ihnen vertretenen Egalitarismus, bekämpft. Die Bedeutung die-  ser Schriften zeigt sich jedoch nicht nur in der strikten Ablehnung durch di-  verse Synoden. Die von Goniadz und Czechowic propagierte Ablehnung der  Säuglingstaufe wurde in der ganzen Kirche der polnischen Brüder übernom-  men. Auch die in Raköw bei Opole gegründete Reformgemeinde — in ihrer  Isolierung von der Umgebung vergleichbar mit den Mennonitengemeinden  im Danziger Werder, in Marienburg und Elbing — fußt in ihren Diskussio-  nen um die Gütergemeinschaft letztlich auf diesem Gedankengut. Selbst am  Ende des 18. Jahrhundert wurden in Polen die Täufer noch als Vorboten der  Französischen Revolution verstanden.  Zweifellos bietet der vorliegende Sammelband ein facettenreiches Spektrum  der Frühneuzeitforschung. Gerade der Blick vom Rande kann jenen auf das  Ganze schärfen. Es bleibt zu hoffen, daß Forschungen zum alternativen Den-  ken in der Frühen Neuzeit weiterhin die ihnen gebührende Aufmerksamkeit  finden. Der vorliegende Band hat hierzu wichtige Anstöße geliefert.  Sven Tode  Volkmar Joestel, Ostthüringen und Karlstadt. Soziale Bewegung und  Reformation im mittleren Saaletal am Vorabend des Bauernkrieges  (1522-1524), Verlag Schelzky & Jeep, Berlin 1996, 171 S.  „Dann bücher, buchstaben, bapier, und dinten, vernunft und weißheit, hin-  dern und fürdern gar nichts“, sogar ganz im Gegenteil, argumentiert der Re-  formator Andreas Bodenstein von Karlstadt 1523 und 1524 in seinen Flug-  schriften weiter, wenn „ain sitzender oder zuhörer ain eröffnung hat, soll der  oberst, das ist der Redner und Prediger still schweygen, und hören was got  dem Layen offenbar gemacht hat‘“. Karlstadt sah sich offenbar selbst „in ei-  ner Collacion guter brieder“, die gleichberechtigt über theologische Fragen  disputieren konnten, so daß der Gottesdienst zum Diskussionsforum über  das rechte Glaubensverständnis wurde. Die Einsetzung des Predigers erfolgt  nicht durch kirchliche oder weltliche Obrigkeiten, auch nicht aus der Wahl  durch die Gemeinde, sondern primär aus der inneren Berufung durch Gott-  es lebendige Stimme. Zudem ist die Rücksicht auf zeremonielle Regelungen  abzulehnen, denn „ein yederman ist schuldig, das er gottis wort predig ym  126über das auC VOIN Säugliıngen und ande-
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Volkmar Joestel, Ostthüringen und Karlstadt ozlale ewegung und
Reformatıon 1im mıiıttleren aaleta A oraben des Bauern  1eges
(1522—-1524), Verlag chelzky Jecp. Berlın 996 171

„„‚Dann bücher, buchstaben, bapıer, und dınten, vernunft und weıßbheıt. hın-
dern und üurdern Dl NICHtS: * < 1m Gegenteıl, argumentiert der Re-
formator Andreas Bodensteıin VOIN Karlstadt 523 und 524 ıIn seınen Flug-
schriften weıter, WENN „„aln sıtzender oder zuhörer aln eröffnung hat, soll der
Oberst. das ist der Redner und rediger st11] schweygen, und hören W as gol
dem ayen OoITtTfenDar emacht haf:: Karlstadt sah sıch OTIeNDar selbst AIn e1-
1CTI Collacıon brieder.. dıe gleichberechtigt über theologısche Fragen
dısputieren konnten, dalß der Gottesdienst 7AUE Dıskussionsforum über
das rechte Glaubensverständnıs wurde. DıIie FEınsetzung des Predigers erfolgt
nıcht HC kırchliche oder weltliche Obrıgkeıten, auch nıcht aus der Wahl
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hauß, ober ysch, des INOTSCHS, des abends 1m acker. In der scheunen, STe@

müssı1g oder arbeıte‘“ XO f.)
Mıt einer Vielschichtigkeıit interessanter Quellenzıtate, den Verknüpfungen
VO Personen und Ereignissen und miıt ıhren Querverbindungen Olk-
1L11al oeste]l den Leser selner Dıssertation. d1e In Le1ipzıg Betreuung
VO S1egfried OVver, Helmar unghans, au und Manfred traube
entstand, ıIn dıe ase der ostthürıng1schen Reformatıon ein, In der. WIEe oben
angedeutet, Adus theologischen een praktısche und verändernde Handlun-
SCH erwuchsen. Beıispielsweıise wurden auch dıe Bılder und Skulpturen AUSs

den Kırchen entfernt: 6S wurde dıe Kındertaufe eingestellt, der La1enkelch
gereıicht, das Priestergewand einen schlıchten Bauernkıttel einge-
tauscht und In der Liturgıie dıe lateinısche MIC dıe deutsche Sprache erSetzt

(S 90) Ur se1ıne akrıbische und detaılreiche Darstellung der spätmıittel-
alterlıchen geographischen, polıtıschen und kırchlıchen Strukturen ()st-
thürıngens SOWIEe deren soz106ökonomiıischen Konsequenzen können dıe Spat-
miıttelalterlichen Gegebenheıten mühelos mıt denen der Reformationszeılt
verknüpft werden, daß erstmalıg eın Verständnıiıs der Gesamtsıtuation
möglıch wIrd. DiIie Ausarbeıtungen, e thematısch und zeıtlich breıter dNSC-
legt SIınd, füllen demnach Nıschen, da die Karlstadtforschung sıch bıslange
hauptsächlıc mıiıt seinem theolog1ıschen Denken und Handeln aquselinander-
setizte Wm einem (Gefühl der Desorientierung vorzubeugen, konzentriert Joe-
stel selne Darstellungen der spätmıittelalterliıchen und reformatorischen Ver-
hältnısse 1m wesentlıchen auftf dıe viıer Städte Neustadt/Orla, a? Jena,
rlamünde und d1e umlıegenden Dörfer ESs elıngt ıhm adurch. ıe zahl-
reichen Quellen übersichtlich ordnen und e ostthürıng1schen Besonder-
heıten herauszuarbeiıten. SO welst oestel Verbindungslinien zwıschen (Jst-
thürıngen und Wiıttenberg nach D E 1OT. AB 50 und sıeht gerade
dAese qals wichtige Bedingung afür, dal e Reformatıon ın seinem Unter-
suchungsgebiet starke Resonanz fand 41) ufgrun selner Untersu-
chungsergebnisse den VOIL- und frühreformatorischen Gegebenheıten, INS-
besondere den antıklerikalen Aktıonen, älst sıch welter erkennen,
sıch hıer ACINe stärkere Affınıtät für radıkalere Spielarten ausprägen konn-

und ‚Nile Wiıderstände eıne solche Entwicklung, VOT er
VON seıten des Landesherrn. ange eıt vergleichsweilse gering heben“

144) Interessant ist dıe Beobachtung Joestels, dal sıch d1e Agıtatıon In
der ase der Radıkalısıerung der Reformatıon nıcht mehr 11UT SCS das alte
Kırchenwesen richtete. sondern auch CR das kurfürstliıche Engagement,
das beabsıichtigte, dıe Kontrolle über das Kırchenwesen übernehmen,
dalß sıch e Möglıchkeıt eiInes ‚„„Eiınfluß- und Rechtsvakuums“ herausb1  e-
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DEr Kurfürst sah dıe Gefahr. daß gemeıindechriıstlich reformatorıische
Kräfte dieses Vakuum ausSZuUTIuUullen begannen” CS wurde etr Zeıt, G:
ScH diese a  e7 besonders also Karlstadt, vorzugehen (S 44)
Obwohl Karlstadt In selner Indıyıdualıtät VO oestel berücksichtigt
wiırd, lassen sıch 1L1UT wenıge assagen finden. dıe sıch mıt dem Reformator
AUSSC  1eßlich beschäftigen. Kernstück dieser Arbeit i1st S sıcher NICHT.
Karlstadts Argumentatıon In rlamünde AUSs den ostthürıngıischen kırchlı-
Chen; polıtiıschen und soz1lalen Bedingungen heraus darzustellen. sondern S1e
als Reflex1on se1lner eigenen Lebensbedingungen und denen selner (jemeıln-
de sehen. .„‚Dıese AdUSs den Quellen heraus aufzuze1gen, 1st e1N Hauptanlıe-
SCH diıeser Arbeıt“ 9)
em überprüft oeste] e Anwendbarke1 des VO Blıckle den schwe!1l1-
zerischen und oberdeutschen Verhältnissen entwıckelten Modells eiıner
„bäuerlıchen Reformatıon“ auf die ostthürıng1ischen Ere1gnisse. Blıckle d1-

beıtet besonders dre1 Aspekte heraus, dıe dıe .„‚bäuerlıche Reformatıon“ Aadus-

zeichnen: ‚„„das Engagement der (jememlnde für die freile Pfarrerwahl, für eine
‚wohlfeıle Kırche und für dıe e1igene kırchliche Gerichtsbarkeıit“ (S 8
oeste]l stellt In diıesem /Zusammenhang (Gemelinsamkeiıiten test, und wr

dıe GsSe anhand selner Erkenntnisse dUus (S 123. 147 L
Die Tauffrage, dıe In Karlstadts Theologıe insgesamt eher eine nebensäch-
16 spıelte, beschäftigte hn In rlamünde stärker. daß oeste] e1-
NEeN margınalen USDI1C auf dieses Problem g1bt Er geht In d1esem /usam-
menhang auf das Karlstadt-Manuskrıpt Von dem T’auff, das nıcht gedruc
wurde, ein uberdem überbrückt dıe In der Forschung umstrıttene rage
nach der Autorscha: des A gedruckten 1AlL0oQ2US VOo. fremdem Glauben,
Glauben der Kıirchen, aufe der Kinder, indem dıe wesentlichen Ansıch-
en der beıden In rage kommenden Autoren, Karlstadt Ooder dessen CAWAa-
SCI (Gerhard Westerburg, gleichschaltet: DIe autfe macht L1UT selıg, SIl
aufgrun des e1igenen aubens des äuflıngs erfolgt. Da nıcht bewılesen
werden kann, ob Kınder glauben oder nıcht, sollte damıt werden,
DIS dıe Kınder alter geworden SINd. Der wahre Glauben kann NUL urc das
In Le1id und Verfolgung geschehene Absterben der Kreatürlichkeit des Men-
schen erlangt werden, W as be1 Kındern nıcht vorausgesetzt werden kann.
uch der fremde Glaube der J aufpaten ıst untauglıch, (SI: greift 1m egen-
te1l Chrıstus In selner Freiheıit d}  ® da dıe Paten unmündıge Kınder 1T dıe
autfe In (Gjottes e1ec aufnehmen Sı können vermeınnten. Karlstadt und We-
sterburg tolgern daraus, daß cd1e rechte Kırche .„Die versamlung (GJotsforcht-
Samner geyster, welche In (jottes wıllen cc NNl 93 I Interessanter-
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WweIse stel Karlstadt dıe Kındertaufe ın (Orlamünde e1N, ST äßt schon seınen
zweıten Sohn Andreas nıcht mehr taufen (S 94)
In der Gesamtbetrachtung dieses Forschungsbeıtrags verstimmt jedoch SC
legentlich, dalß sıch oeste] nıcht eiıne e1gene Posıtion 1m Dıskussions-
feld der Reformationstheoretiker bemüht, Ja, daß f umstrıttene egriffe und
Defnıiıtionen SUSalZTeıl unreflektiert verwendet. oestel verwelst auf dıe
terrıtorilale und zeıtliche Begrenztheıt des untersuchten Gegenstandes, die
eın verallgemeınerndes erTanren ausschlıeßt, und verzıichtet er AUS 1116-

thodıiıschen Gründen auf eingehende Auseinandersetzung. Er raumt weiıter
e1In, daß dAese Fragestellungen mıtgedacht und 7A0 Te1l In den Fußnoten ab-
gehandelt werden vgl auch Anm 9) Definıtionen bzw iIntens1ıvere
argumentatıve Auseinandersetzung mıt den Definıtionsangeboten ein1ger
eQHME, W1e beispielsweıse Antıklerıkalısmus, Eıinheit oder 1e der
frühen Reformatıon und ewegung, könnten jedoch auch ın CHNE UMSICHZ-
ten Forschungsgebieten hılfreich se1N, we1] S1e 6S dem Leser beispielsweise
ermöglıchen, dıe Quellenauswahl, den Argumentationsduktus und dıe Be-
antwortung der aufgeworfenen Fragen nachzuvollziehen. em hätte eine
intensıve Reflex1on und kriıtische Betrachtung der reformationstheoretischen
Streitpunkte ALl eISPIE des ostthürıng1schen Reformationsverlaufs die DIis-
kussıon bereichern und welterführen können. Diese nıcht Möglıch-
keıt und der VO eser nıcht nachvollziehbar: Umgang mıt den Quellen Sınd
der negatıve 1INdTruC. den das mMetihOodıIiısche orgehen hınterläßt
Es elıngt oestel allerdings, dıe Aufarbeıitung des Quellenmater1als eDen-
dıg ZU gestalten, daß se1ne Dıssertation auch zahlreiche Hılfestellungen
für weıterführende Arbeıten bieten kann. DIe detaıilreiche Arbeıiıt ist ein SC
lungener Beıtrag Z UE Erforschung der Frühen Neuzeıt, denn ıhr Erkenntni1is-
gewınn 1eg ın der Beschreibung der ostthürıngı1schen Reformatıon. arı-
stadts Eınflußnahme auf ihren Verlauf und VOT em In deren Neubewer-
(ung

Sabine Todt

eal Blough l collaborateurs, Jesus-Chriıst AUX IMNATSCS de la Reforme
(« Jesus eT Jesus-Christ » 5A4 Parıs: Desclee 1992, S87 S % kart

Auf Französıisch o1bt D verhältnısmaßıg wen1g Laıteratur ZUTIN Täufertum und
anderen ewegungen und Gruppen der Reformatıon. on AUS diıesem
TUN: 1st dieses Buch egrüßen. Für Hıstorıker und Theologen, die sıch
mıt dem Jahrhunder beschäftigen, 1st SS VO ogrobem Interesse ın einem
übersıichtlıchen Band (258 eıten) werden dıe Christologien der Täufer und
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